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Antwort un Poineurö,
ötreſemann über das „Inſtitute of kronomy“,
Köln, 28. Auguſt. Der Berliner Vertreter der „Köln.

Ztg.“ hat geſtern in einer Unterredung mit dem Reichs
kanzler Dr. Streſemann dieſen um Auskunft darüber
gebeten, worauf er ſeine Einſchätzung des amerikaniſchen
Unterſuchungsergebniſſes über die bisherigen deutſchen
Leiſtungen gegründet habe. Dr. Streſemann
führte in ſeiner Erwiſ derung u. a. folgendes aus:
An ſich habe ich mir das Schätzungsergebnis des Jnſtitute:
of Economy durchaus nicht als endgültig und unbezweifelbar
zunutze gemacht. Das Material, das die deutſche Regierung
in Händen hat, geſtattet eine naturgemäß viel genauere Be
zifferung der bisherigen deutſchen Leiſtungen, eine Bern
zifferung, die ſich meines Erachtens vor jedem internatio-
nalen Sachverſtändigenausſchuß als durchaus einwand-
frei nachweiſen ließe. Bis jetzt iſt aber die Höhe aller
Reparationsleiſtungen immer unſerem Konto gutgeſchrieben
worden, ohne daß die deutſche Reichsregiprung darüber
auch nur befragt worden wäre. Eine ſolche Einſchätzung
mußte einſeitig ausfallen und konnte infolgedeſſen auch nicht
vor größeren Jrrtümern bewahrt werden.

Was das „Jnſtitute of Economy“ anbelangt,
das uns und unſere Leiſtungen nach ſeiner eigenen von
uns in keiner Weiſe beeinflußten Schätzung weitaus ges
rechter wird, ſo iſt zu ſagen, daß diſeſes Jnſtitut vor
mehreren Jahren von dem in den Vereinigten Stagten ſehr
bekannten Philantropen und Wirtſchaftspolitiker Robert S.
Broopings gegründet worden iſt, um der freien wiſſen
ſchaftlichen Erforſchung ſozialpolitiſcher und wirtſchaftlicher
Fragen zu dienen. Die jetzt von dem Jnſtitut veröffent
lichte Unterſuchung der Reparationsfrage iſt als erſte einer
Reihe von Denkſchriften über den Wiederaufbau der Welt-
wirtſchaft herausgegeben worden mit dem von dem Inſtitut
verkündeten einzigen Ziele, den wahren Tatbes-
ſtand gegenwärtiger politiſcher Probleme zu erbiutern.
Das Werk iſt zwar vor kurzem erſt in unſere Hände ge
langt: trotzdem bin ich erſtaunt, daß der franzöſiſche
Miniſterpräſident bis heute über dieſes wiſſenſchaftliche Werk
und über das Jnſtitut, das es herausgegeben hat, nicht
informert geweſen zu ſein ſcheint.

Tom Shaw über die Lage im Ruhrgebiet.

Die Gefahr eines furchtbaren Ausbruches.
Berlin, 28. Auguſt. Der „Vorwärts“ veröffentlicht

heute den Bericht des Sekretärs der Exekutive der ſozialiſti
ſchen Arbeiterinternationale Tom S ha w an die Inter
nationale über ſeine Eindrücke im Ruhrgebiet, der ein-
gehende Beach tung verdient. Shaw beſchäftigt ſich zu-
nächſt mit der ausführlich gehaltenen Wiedergabe der durch
Beobachtungen und bei den Verſammlungen gewonnesen
Eindrücke. Er fand die Stimmung in Köln und Dort
mund peſſimiſtiſch und nennt als Grund hierfür vor
allem die Furcht vor der Lebensmittelknappheit. Ein ges
legentlicher Gang durch die Straßen zeigt, daß Geſchäfte
aller Art ſehr raſch all ihrer Waren entblößt ſein werden.
und wenn dies ſo weiter gehe, kann es nicht lange dauern,
vis die Städte im Ruhrgebiet ebenſo ausſehen werden wie
die Städte in Oſtpreußen unmittelbar nach Kriegsende. Die
Stellungnahme der gewerkſchaftlichen und Parteivertrauens«
männer kann im folgenden zuſammengefaßt werden: Keine
Regelung iſt annehmbar, die nicht den Arbeitern die Fr ei4
heit gibt, die ſie auch unter der franzöſiſchen Beſetzung
verlangen, ohne daß die Ausgewieſenen und eingekerkerten
Arbeiter nach Hauſe zurückkehren können. Die gegenwärtige
Unſicherheit, die es ermöglicht, daß die Arbeiter auf plötz-
lichen Befehl von einem Augenblick zum andern ausgewieſen
werden können, muß aufhören. Was die Ruhrarbeiter
ſchaft weiter verlangt, iſt, daß die Gütererzeugung und Vex-

teilung in deutſchen Händen bleibt und daß franzöſiſche
und belgiſche Bajonette in keiner Weiſe dazu verwendet
werden, die Leute zur Arbeit zu zwingen. Wemn dieſe Be
dingungen erfüllt werden könnten, wären die Ruhrarbeiter
bereit, den paſſiven Widerſtand morgen aufzugeben Als
per ſönliche An ſicht fügt Shaw ſeinem Bericht u.
a. hinzu: Jn allererſter Linie ſcheint es von entſcheidender
Wichtigkeit, Verh and lungen zuſtandezubringen. Seine
Auffa ſung und Anregungen legt der engliſche Arbeiterführer
in folgenden drei Punkten nieder:

1. Es beſteht, wenn nicht ſo ſchnell als irgendmöglich
Verhandlungen beginnen, im Ruhrgebiet die Gefahr eines
furchtbaren Ausbruchs.

ie Bevölkerung iſt zu einem vernünftigen Komp e ro-bereit. Ltig
3. Die Ruhrarbeiterſchaft erkennt, daß ſie unmöglich

erwarten kann, daß die Franzoſen ohne vorhergehende
Regelung das Ruhrgebiet verlaſſen und iſt daher, ſobald Ga
rantien für eine halbwegs vernünftige Beilegung gefunden
und die Freiheit zur normalen Arbeit geſichert iſt, voll
ſtändig bereit, den paſſiven Widerſtand aufzugeben.
Shaw meint, daß die Internationale ſobald als ine den
Druck der öffentlichen Meinung auf die franzöſi Re
gierung konzentrieren müſſe, um ſie zu einer beſtimmten

Dienstag, den 28. Auguſt 1923

Erklärung über die Zuſicherungen zu ringen die ſie fürden Fall des Aufhörens des paſſiben Widerſtandes zu.
machen bereit iſt. Jn der Sitzung des Generalrats des
Gewerkſchaftskongreſſes und des Vollzugsrates der ſoziali-
ſtiſchen Partei, in der dieſer Bericht erwogen wurde, e
langte eine Entſchließung zur Annahme, in der die Er
klärung der franzöſiſchen Regierung, daß ſie die Abſicht
habe, die militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes fortzu-
ſetzen, tief be dauert wird, ebenſo die Verwe r fung
des Vorſchlages einer unparrteiiſchen unter
ſuchung der deutſchen Zahlungs fähigkeit und
der vernüftigen Feſtſetzung des Geſſamtbetrages der Re
parationen. Die Entſchließung fordert, dem „Vorwärts“
zufolge, die britiſche Regierung auf, energiſch bei den
Bemühungen zur Wiedereröffnung von Verhandlungen zum
Zwecke der Herbeiführung einer Regelung zwiſchen Groß
britannien, Frankreich und Jtalien zu verharren.
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Zwiſchen den Zeilen dieſes „Vorwärts“ Berichtes lieſt
man, wie ſchnell und wühlend die Sozialdemokratie arbeitet,
wie weit bereits ihr verderblicher Einfluß auf die Ruhr-
arbeiterſchaft und nicht zuletzt auch auf die Regierung
vorgeſchritten iſt. Der „Vorwärts“ oder der Bericht Ton
Shaws, ſpricht bereits von „Freiheit“, „Kompromiß“, „Auf-
geben des Widerſtandes“. Das ſind bedenkliche Zeichen
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Gauern Und (as Reich.
Innerpolitiſche und wirtſchaftliche Fragen.

München, 27. Auguſt. Reichskanzler Dr. Stre ſef
man n hatte anläßlich ſeines Beſuches in Mitt enwald
ſich mit dem Hauptſchriftleiter der „Münchener Neueſte
Nachrichten“ über innerpolitiſche und wirtſchaftliche Fragen
unterhalten. Die vom Reichskanzler vertretenen Richtlinien
ſind im weſentlichen die folgenden:

Ueber die Frage der den Ländern verbliebenen Ho-
heit s rechte, über ihr Recht auf Eigenleben habe ich mich
in der Erklärung ausgeſprochen, daß ich namens des Kabi-
netts bei der Vorſtellung der Regierung im Reichstage ab-
gab. Dieſe Erklärung ſtellte nicht nur meine perſönliche
Auffaſſung als Kanzler dar, ſondern ſie war als die Auf-
faſſung des Geſamtkabinetts zu betrachten. Jch glaube
daß über die grundſätzliche Einſtellung der Regierung kein
Zweifel ſein kann. Sie können überzeugt ſein, daß dieſe
grundſätzliche Einſtellung ſich auch in der Praxis ent-
ſprechend auswirken wird. Die jetzige Koalition iſt die
ſtärkſte Zuſammenfaſſung parlamentariſcher Kräfte, die wir
im neuen Deutſchland bisher gekannt haben. Eine Reihe
Fragen, die in der nächſten Zeit zur Erledigung kommen,
werden unter Umſtänden nur auf dem Wege ſog. dikt ato-
riſſcher Maßnahmen zu löſen ſein. Solche Maß-
nahmen wären bei einer Minderheitsregierung oder bei,
ſchwankenden Mehrheiten außerordentlich ſchwierig, wenn
nicht unmöglich. Durch direkte Zuſammenarbeit mit den
der Sozialdemokratie angehörenden Miniſtern im Kabinett:
werden auch jene Schwierigkeiten weſentlich erleichtert, die
bisher darin beſtanden, bei großen grundlegenden Fragen
die Zuſtimmung der ſtärkſten außerhalb der Regierung
ſtehenden Parteien zu erlangen.

Es iſt unrichtig, (wenn es auch angenommen wird),
daß nunmehr eine ſtarke Einflußnahme der Sozialdemos
kratie auf die Regierung eingetreten ſei, die bisher nicht
beſtand. (2).

Alke Maßnahmen einer deutſchen Regierung müſſen
in der Gegenwart darauf abgeſtellt ſein, daß ſie das Volk
zuſammenſchweißen, aber dieſe Einheit nicht durch Par-
teikämpfe zerſtören laſſen. Dieſer Grundſatz galt für die
Regierung Cuno inbezug auf die damals außerhalb der
Regierung ſtehende Partei, und auch die heutige Regierung
hat ausdrücklich alle ſtaatsbejahenden Elemente außerhalb
der jetzigen Koalition zur Mitarbeit aufgefordert. Jnsbe-
ſondere gilt dies auch von der Bayeriſchen Volkspartei, die
ſich bisher gegenüber der jetzigen Regierung abw artend
verhält, ſich aber durch ihre Führer zuſtimmend zum Pro-
gramm der Reichsregierung ausgeſprochen hat. Jch darf
darnach auf eine Fortſetzung der Zuſammen-
arbeit hoffen, die ich ſchon als Ffraktionsführer zum
Vorteil der gemeinſamen vaterländiſchen Sache ſo ange-
nehm empfand.

Bezüglich der Notwendigkeit einer Pro d u ktions-
ſteig erung und der An paſſung der Löhne und
Gehälter ſagt der Kanzler: Die Notverordnung über die De
viſenbeſchaffung iſt ein erſter Schritt, und wir werden auf
dem beſchrittenen Wege zur inneren Sanierung weitergehen.
Die notwendige Anpaſſung der Löhne und Gehälter darf ſich
nicht ſchematiſch im Vergleich mit den Friedensver-
hältniſſen vollziehen, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß

Löhne und Gehälter über dem Friedensſtand auf die
Dauer zu einer ſchweren Gefahr für uns werden.

Bezüglich der Darlegungen des n n.
Havenſtein in der letzten Sitzung des Zentralausſchuſſes
der Reichsbank kann ich über die Stellung der Reichsres
gierung zur Reichsbank grundſätzlich das Eine betonen
daß die Wirtſchafts- und Finanzpolitik, des Reiches unter
ſtützt und getragen werden muß von der Reichsbank, und
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und anderer Behörden
13. Zahrgang.

Das Programm der
deutſchen Regierung.

Man ſchreibt uns:
Der Kanzler hat jüngſt ein Wort geſprochen, das allen

gefährlichen und verdächtigenden Legendenbildungen im Jn-
und Auslande ein Ende machen ſollte. Gemeinſam mit
allen Alliierten will die deutſche Regierung einen Weg
aus dieſen unheilvollen frieden- und wertzerſtörenden Zu-
ſtänden ſuchen. Nicht „direkte Verſtändigung“ mit Frankſ
reich, die zur Bildung eines Kontinentalblocks gegen Enge
land führen ſoll, kein Verſuch, den einen gegen den anderen
„auszuſpielen“. Es muß eine Löſung gefunden werden, die
den Lebensintereſſen und Notwendigkeiten der drei großen
Staaten entſpricht, auf denen nun einmal das Gleichgewicht
Europas liegt. Gemeinſam, anders geht es nicht! Von
einer Entzweiung Englands und Frankreichs hätte Deutſchk
land nichts zu erhoffen. Es hat an Lockungen von Seitew
Frankreichs nicht gefehlt, die neue deutſche Regierung in
die Sackgaſſe der direkten Verſtändigung mit Frankreich
zu führen, auf dieſem Wege es zu iſolierx t und letzten
Endes ganz hilf- und reſtlos in die Gewalt Frankreichs zu
bringen.

Dieſe Linienführung für die deutſche Politik durch den
Kanzler wird auch im Jnneren Deutſchlands zur Klärung
und Enzgiftung beütragen. Denn es ging ein Mißtrauen
ſäender Verdacht um, die deutſche Induſtrie ſuche mit der
franzöſiſchen zu einer Einigung zu kommen: einer Ein
gung, die ihr, aber nicht dem deutſchen Volk und dem Be
ſtand des Reiches zum Vorteil gereichen würde. Reden
wir nicht weiter davon, der' Kanzler hat dieſen Verdacht
umgebracht.

Er hat noch mehr getan. Er hat den Willen und die
Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung feſtgeſtellt, gemäß
den Grundſätzen des deutſchen Memorandums die deutſche
Wirtſchaft als letzte Kraftquelle zum Träger der Garantie
für die Verpflichtungen Deutſchlands zu machen. „Für
die Freiheit des deutſchen Bodens, für die Bewahrung
unſerer Souveranität, für die Konſolidierung unſerer Ver
hältniſſe ſieht die Reichsregierung das Opfer als nicht zu
hoch an, einen Teil der deutſchen Wirtſchaft als produktives
Pfand für die deutſchen Reparationsverpflichtungen anzus
bieten.“ Damit geht Deutſchland über die Verpflichtungerr
des Verſailler Friedensvertrages hinaus, der als Pfand
für die deutſchen Verpflichtungen nur das ſtaatliche
Eigentum des Reiches und der Länder vorſieht. Auch Poin-
eare verlangt Pfänder. Aber er will die Pfänder nur an
Rhein und Ruhr nehmen. Und er will dieſe Pfänder weniger
als wirtſchaftliche und Zahlungspfänder, er will ſie als
poli tiſche Pfänder. Sie ſollen nichts anderes ſein,
kls der Weg zu der Lostrennung vom Reiche in irgend einer
Form, zur dauernden Einfluß- und Beſitznahme und Aus
beutung durch Frankreich. Es iſt vergeblich, wenn Herr
Poincare dieſe Beherrſchungs- und Annektionsabſichten
leugnet. Wir ſowohl wie die Welt haben weder vergeſſen,
mit welcher Verbiſſenheit Frankreich auf der Friedens
konferenz um die Annkektion des Rheinlandes gelämpft
hat. Wir haben auch nicht vergeſſen, daß als die ſtärkſten
Hetzer und Einpeitſcher hinter Clemenceau Poincare und
Foch ſtanden. Deutſchland iſt bereit, Pfänder zu geben,
Pfänder, die dem wirtſchaftlichen Wert des Ruhrgebietes
entſprechen, aber nicht das Ruhrgebiet und das Rheinland
als politiſches Pfand. Hier iſt ein Kompromiß unmöglich
für Deutſchland. Wir können unmöglich mit einem Frank-
reich Poinecares über eine halbe oder ganze Jnternationaliſie-
rung der Rheinlande und „unſichtbare“ Beſetzung des Ruhr
gebietes verhandeln. Das würde den Verluſt von Rhein
und Ruhr bedeuten.

Der Kanzler hat gezeigt, daß Deutſchland kein Opfer
zu groß iſt, zu einer Regelung der Reparationsfrage zu
kommen. Die Maßnahmen zur Währungsreform, zur inneren
Geſundung, der Eingriff in die Subſtanz der deutſchen
Wirtſchaft (der freilich noch der gründlichſten Reviſſibn
bedarf, wenn er nicht teilweiſe tödlich wirken ſoll) beweiſen
den ernſten und energiſchſten Tatwillen. Und dieſem Willen
ſollte es gelingen, den Widerſtand Poineares zu brechen,
wenn das Volk geſchloſſen dahinter ſteht und Vertrauen
zu ihm gewinnt.

daß eine Durchkreuzung der Reichspolitik durch Maßnahmen
der Reichsbank zu unmöglichen Situationen führen muß.
Die Regierung wird alſo unbedingt auf der Durchführung
des Grundſatzes beſtehen, den ich in der Burur des
Kabinetts bezüglich der Reichsbank zum Ausdruck gebracht
habe. Von dem Zuſammenarbeiten der Reichsbank mit
der Reichsregierung und von der dieſer grund
ſätzlichen Einſtellung der Reichsregierung iſt auch dieLöſung der Perſo nalf ragen abhängig die gegen
wärtig in der Preſſe vielfach erörtert wird.



Der Konflikt bei der Reichsbank
Die Entlaſſung Großmanns.

Berlin, 27. Auguſt. Als ſeinerzeit beim Buchdrucker-
ſtreik, der auch auf die Reichsdruckerei übergriff, der Noten-
riecht ſo groß wurde, daß das Publikum nicht mehr be-friedigt werbe n konnte, ordnete das Reichsbankdirektorium
an, daß große rote Plakate angeſchlagen wurden, die
den Wartkenden mitteilten, daß infolge des Streikes die
Bank nicht mehr in der Lage ſei, den Bedarf an Papier-

zu befried e Hier griff Großmann ein und ver
uchte, das Anſchlagen der Plakate zu verhindern. Groß-

mann befürchtete naturgemäß, daß der Aufruf mit dazu bei
tragen werde. die Stimmung draußen gegen die Streikenden
in der n zu verſchärfen. Fernerhin ſetzte ſichGroßmann im Namen der Angeſtellten für den Rück-
tritt Havenſteins ein. Schließlich blieb dem Reichs-
bankdirektorium nichts anderes übrig, als Großm ann

zu entlaſſen. Wenn jetzt die Wiedereinſtellung desVetriebsrats gefordert wird, ſo kommt hier ein Konflikt
zum Austrag, der in ſeiner Tragweite überaus bedenklichr

lgeerſcheinungen zeitigen kann. Für die Reichsregierung
iſt alſo die Löſung des Problems nicht leicht. Großmann
hat ſich zweifellos Uebergriffe erlaubt, die in einem ſo
wichtigen Betriebe, wie ihn die Reichsdruckerei darſtellt,
nicht geduldet werden dürfen. Auf der anderen Seite muß
eine Lahmlegung der Reichsdruckerei durch Streik, wie ſie
jetzt droht, nach Möglichkeit vermieden werden. Eine un
glückliche Verkettung will alſo, daß auf der einen Seite

eine Stützung der Autorität Havenſteins bezw. des
Reichsbankdirektoriums gegenüber Großmann und ſeinen Hin
terleuten notwendig iſt, auf der anderen Seite aber der
Reichsbankpräſident aus dieſem Grunde allein in ſeiner
Poſition nicht gehalten werden darf, falls wirklich gewich
tige Gründe für ſein ſofortiges Ausſcheiden vorliegen. Zu
der Stellungnahme der Reichsregierung erfahren wir von
gutunterrichteter Seite, daß hier der Wunſch obwaltet, unter
allen Umſtänden ſchon in allernächſter Zeit die Politik
der Reichsbank ſo zu geſtalten, daß ſie vollſtändig im Ein-
klang mit der Politik der Reichsregierung ſteht und nicht
wieder Konflikte auftauchen, wie ſie die letzte Zeit unter
dem vorigen Kabinett mit ſich brachte. Von der Erreichung
dieſes Zieles wird ſich die Regierung unter keinen Umſtänden
denke Je laſſen und au in den Perſonalfragen kein Hin
dernis ſehen. Es liegt mithin dem Kabinett in erſter Linie

daran. die ſachliche Seite der Reugeſtaltung durchzuſetzen
ohne Rückſicht auf die Perſönlichkeiten. Es iſt daher noch
keineswegs entſchieden, ob Havenſtein bleibt oder geht, ob
das Programm mit ihm oder gegen ihn zur Durchführung
gelangt. Als Gewißheit iſt jetzt nur hinzuſtellen, daß mit
umwälzenden Neuerungen im Betrieb der Reichsbank und in
ihrer Stellung zum Reiche gerechnet werden muß. Ob dies
mit Hilfe des Reichstags oder einſtweilen ohne das Parla-
ment durchgeführt werden kann, Fest zur Stunde noch nicht
veſt. Auf jeden Fall harren die beiden Gegenſätze Reich

Dre n n undn der Entſcheidung, die herbeizuführen man ſo rwie möglich beſtrebt iſt. zufnh o. vaſs
Wie wir erfahren, liegen die Abſtimmungsergebniſſeüber einen eventuellen Streik zugunſten des entlaſſenen e

triebsrates Großmann noch nicht vollzählig vor. Es fehlen
vor allen Dingen noch die Meldungen aus der Provinz.
Nach den Berliner Ergebniſſen darf es als ſicher gelten,
daß der Bertiebsrat noch einmal die Jntervention des
Reichsarbeits miniſteriums in Anſpruch nehmen
gen ver T n damit i rechnen, daß es vor der gericht-

andlung gegen Großmann zu irgendeinaktion nicht kommen wird. ß genderner Stvote

Aus dem RKuhrgebiet,
Sanktionen über Hattingen.

Hattingen, 28. Auguſt. Wegen einer angeblich am 23.
Auguſt verübten Telefonſabotage verhängte der Ortskom-
mandant ſcharfe Verkehrsſanktionen. Der Landrat
hat die Täter bis zum 28. Auguſt einzuliefern, widrigen-
falls weitere Sanktionen folgen.

Ein neuer Mord
Blankenſtein, 28. Auguſt In der vorgeſtrigen Nacht

wurde die zehnjährige Pieper, die in Flensburg zur Erholung geweſen war und zu ihren Eltern nach Erkenſchwieck
r wollte, von einem franzöſiſchen Poſten er

oſſen.
Die franzöſiſche Willkür an der Ruhr.

Weitmar, 28. Auguſt. Die Franzoſen hatten die Ge
meinde Weitmar wegen eines Vorfalles an dem franzöſi
ſchen Autopark zu einer Geldſtrafe von 500 France verur-
teilt. Da die Gemeinde die Zahlung ablehnte, beſchlag-
nahmten die Franzoſen aus der Gemeindekaſſe 165 Mil
lionen Mark.

Ruhrepidemnie in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 28. Auguſt. Jn der vergangenen WocheL hier 500 Erkrankungen an Ruhr zur Knoeige gen ae
2 de Erkrankten ſind bereits ſieben Perſonen

geſtorben.

lodesurteil im Mordpro;eß Baur,
München, 27. Auguſt. Das Volksgericht München hat

beute nachmittag das Urteil im Prozeß wegen des politiſchen
Mordes an dem Studenten Baur gefällt. Der Hochſchul-
ſtudierende Auguſt Zwengauer wurde wegen Verbrechens
des Mordes zum Tode verurteilt, der Kaufmann Johann
Berger wegen Begnüſtigung zu ſechs Monaten Gefängnis,
der Hilfsarbeiter Ernſt Berger ſowie der Schriftſteller
und Privatgelehrte Dr. Arnold Ruge wurden von der An-
klage der Begünſtigung freigeſprochen. Dr. Ruge wurde
wegen Aufforderung zum Morde zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahre unter Anrechnung von zwei Monaten Un
terſuchungshaft verurteilt. Ernſt Berger wird auf freien
Fuß geſetzt.

Um cie Dorgus;ahiung der beumtengehülter,
Die Vorauszahlung der Beamtengehälter auf ein Vier-

teljahr hat bekanntlich jetzt zu erheblichen Schwierigkeiten
geführt, da die Regierung nicht in der Lage war, die not
wendigen Mittel, die in die Billionen hineingehen, recht-
zeitig Verfügung zu ſtellen. Von weiteſten Kreiſen iſt
deshalb auch die e n erhoben worden, daß man in
dieſer wirtſchaftlich ſo unüberſichtlichen Zeit von dem bis

herigen Syſtem der dreimonatlichen Vorausbezahlung ab
ehen und an die Stelle dieſes Verfahrens die Zahlungsweiſe

ſolle, die in Handel und Jnduſtrie üblich iſt. Es
wird alſo verlangt, daß die Beamken, wie jeder Privatan-
geſtellte für vier Wochen das Gehaltvoraus erhalten ſollen.

Das Reichsfinanzminiſterium hat, nachdem die Ange-legenheit das Kabinett bereits ausführlich beſchäftigt hat,ſich jetzt ernſtlich mit dieſer Frage beſchäftigt und zunächſt ein

Gutachten des Reichsjuſtizminiſteriums eingeholt. Von
ſeiten der Beamten wurde gegen eine Abänderung der Ge-
haltszahlung nämlich Proteſt erhoben, mit der Begründung,
daß die vierteljährliche u der Belange mit zu
den ſogenannten „wohlerworbenen Rechten“ der Beamten-
ſchaft gehöre, und es ſind von den Beamtenorganiſationen
nach dieſer Kichtung hin Gutachten namhafter Rechtslehrer
eingeholt worden. an ſtellt ſich in der Beamtenſchaft auf
den Standpunkt, daß ohne Geſetzes- und Verfaſſungsabände-
rung die Frage nicht zu löſen ſei und daß ein einfaches De
kret des Reichsfinanzminiſters nicht um ein Syſtem
zu ändern, deſſen Modifizierung lediglich dem Parlament vor
behalten bleiben müſſe.

Inzwiſchen hat jedoch das Reichsfinanzminiſterium
die Beamtenorganiſationen am Montag zu einer
über die Angelegenheit geladen, die vorläufig unverbindlichen
Charakter tragen ſoll und in der man ſich nur über das
Grundſätzliche unterhatlen wird. Von dem Ausgang der
Beſprechung hängt es dann ab, ob hier eine Verſtändi-
gung in Güte möglich iſt oder b die Beamten gegen
die Abſichten der Regierung, die Gehaltszahlungen auf eine
andere Baſis zu ſtellen, opponkeren werden. Es hat augen-
blicklich den Anſchein, als ob man in Beamtenkreiſen ſelbſt
der Anſicht iſt, daß die Vierteljahrsvorauszahlung die Finan-
zen des Reiches in verhängnisvoller Weiſe belaſtet und
daß zum Teil wenigſtens Abhilfe geſchaffen werden muß.
Denn man vertritt in leitenden Kreiſen der Beamtenſchaft
die Anſicht, daß in der Tat nicht alle Beamte Anſpruch
auf die Vorauszahlung erheben können und daß mindeſtens
bei den auf Privatvertrag angeſtellten Beamten die Frage
ſtrittig iſt, ob für ſie die gleichen Rechte wie für die
lebenslänglich Angeſtellten Geltung haben können. Die
letzte Gehaltsaufbeſſerung für die Beamten und Reichsarbeiter
die am Donnerstag voriger Woche beſchloſſen worden iſt,
hat die Reichsbank in arge Verlegenheit geſetzt.
Durchſchnittlich erhielten die Beamten eine Zulage von 100
Millionen Mark, deren Bereitſtellung zunächſt kaum möglich
erſchien. Das Reichsbankdirektorium erklärte ſich den Ver-
tretern der Beamtenorganiſation gegenüber für vollkom-
men überraſcht, obwohl von den Beamten darauf hin-
gewieſen wurde, daß die jetzt fällig werdenden Erhöhungen
der Gehälter bereits im Reichsbeſoldungsblatt vom 26. und
27. Juli angekündigt worden ſind und daß die Reichs
bank inzwiſchen Vorſorge dafür hätte treffen müſ-
ſen, daß die allerdings ſehr erheblichen Mittel bereitgeſtellt
würden. Man einigte ſich dahin, daß am Ende der vorigen
Woche den Beamten 50 Millionen, am geſtrigen Montag
wiederum 50 Millionen und die Spitzenbeträge am
1. September ausgezahlt würden.

Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Poſt gebühren ab 1. September.

Die weſentlichen Gebühren, die vom 1. September
1923 an im Poſt-, Poſtſcheck-, Telegraphen- und Fernſprech-
r innerhalb Deutſthlan ds gelten, ſind fol-
gende:

für Poſtkarten im Orts verkehr 15000 Mark, für
Poſtkarten im Fern ve rkehr 30000 Mark;

Briefe im Orts verkehr bis 20 Gr. 30 000 Mk.,
über 20 bis 100 Gr. 45 000 Mk., über 100 bis 250 Gr.
75 000 Mk., über 250 bis 500 Gr. 90000 Mark;

für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gr.75 000 Mk., über 20 bis 100 Gr. 100 000 Mk., über 100
bis 250 Gr. 120000 Mk., über 250 bis 500 Gr.
140 000' Mk.,

für Druckſachen bis 25 Gr. 15000 Mk. über 25 bis
50 Gr. 30 000 Mk., über 50 bis 100 Gr. 45 00/0 Mkl.,
über 100 bis 250 Gr. 75000 Mk., über 250 bis 500 Gr.
90 000 Mk., über 500 bis 1 Kg. 110 000 Mark;

für Geſchäftspapiere und Miſchſendungen bis
250 Gr. 75 000 Mh., über 250 bis 500 Gr. 90000 Mk.,
über 500 Gr. bis 1 Kg. 110000 Mark;

für Warenproben bis 100 Gr. 45 000 Mk., über 100
bis 250 Gr. 75 000 Mk., über 250 bis 500 Gr. 90000
Mark:

für Päckchen bis 1 Kg. 150 000 Mark;
für Pakete 1. Zone (bis 75 Km.) bis 3 Kg. 180000.

Mk., über 3 bis 5 Kg. 250 000 Mk., über 5 bis 6 Kg.
300 000 Mark:

für Pakete 2. Zone (über 75 bis 375 Km.) bis 3 Kg.
(350 000 Mk., über 3 bis 5 Kg. 500000 Mk., über 5 bis
6 Kg. 600 000 Mk.

für Pakete 3. Zone (über 375 Kml.) bis 3 Kgi
350 000 Mk., über 3 bis 5 Kg. 500000 Mk., über 5 bis
6 Kg. 900000 Mark;

für Poſtanweiſungen: bis 1 Million 30 000 Mk., über.
1 bis 2 Millionen Mk. 40 000 Mk., über 2 bis 5 Millipnen
Mk. 70 000 Mark;

Für bar eingezahlte Zahlkarten bis 2 Millionen Mk.
einſchl. 10 000 Mk., über 2 Millionen bis 5 Millionen Mk.
einſchl. 20 000 Mark;

gm Telegrammverkehr
ſind die wichtigſten Gebühren vom 1. September
1923 an:

für Fer ntelegramme: Grundgebühr 120 000 Mk., und
außerdem für jedes Wort 60 000 Mk.,

für Ort s telegramme: Grundgebühr 60 000 Mk., und
außerdem für jedes Wort 30 000 Mark;

Fernſprechgebühren vom 1. September 1923 an:
Die Jahres-Grundgebühren für einen Fernſprech-Haupt-

anſchluß fallen vom I. September ab fort. Von dieſem
Zeitpunkt ab werden für Hauptanſchlüſſe nur Geſprächs-

ebühren erhoben. Mindeſtens werden für einen Hauptan-
chluß monatlich angerechnet in Ortsnetzen mit nicht mehr
als 5( Hauptanſchlüſſen 20 Ortsgeſpräche, in Ortsnetzen
mit mehr als 50 bis einſchl. 1000 Hnhuptanſchlüſſen 30
Ortsgeſpräche.

Für ein Ort s geſpräch von einer Teilnehmerſtelle
oder eine öffentliche Sprechſtelle aus 75 000 Mark, für ein
Fern geſpräch von nicht mehr als 3 Minuten Dauer
bei einer Entfernung bis zu 5 Km. einſchl. 75 000 Mark
von mehr als 5 bis 15 Km. einſchl. 150 000 Mk., von mehr
als 15 bis 25 Km. einſchl. 225 000 Mkl, von mehr aks
25 bis 50 Km. einſchl. 450 000 ML, für mehr als 50 bis
100 Km. einſchl. 675 000 Mark, für jede weiteren ange
fangenen 100 Km. mehr 225 000 Mk.

Für dringende Geſpräche das Dreifache,
für Blitzgeſpräche das Hundertfache der Geſprächsgebühr
für ein gewöhnliches Ferngeſpräch. Vort ragsanm el-
dung 75 000 Mk., Auskunft sgeb ühr 75000 Mk.,
Streichungsgebühr für Geſpräche 75 000 Mark.

Die Teilnehmer können ihre Einrichtungen aus An
laß der Gebührenerhöhung auf den 31. Auguſt oder 30.
September 1923 kündigen.
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Die Var-Freimachung.
Der Gedanke der BarFreimachung ſcheint in den

Kreiſen des Reichspoſtminiſteriums doch nicht ſo weit an
Boden gewonnen zu haben, wie man den erſten Mittei-
lungen annehmen mußte. Barfrei ndelt werden nach

wie vor die Paketkarten, ferner 387 rten und Poſtan
weiſungen. Ueber Wertbriefe und Einſchreibeſendungen iſt
eine Entſcheidung im Augenblick o nicht gefallen. Die
BarFreimachung der gewöhnlichen Brief- und Kartenſen-
dungen ſoll inſofern intenſiver ausgeſtaltet werden, als
die Zuteilung von Stempelmaſchinen an große Firmen ver-
ſtärkt und bei rigen geſtattet wird, daß auchweniger als 100 Briefe zur Bar-Freimachung zu elaſſen
werden. Dagegen läßt ſich ſchon jetzt ſagen, daß die Bar
Freimachung einzelner Briefſendungen und Karten privater
Abſender, ferner die gänzliche Abſchaffung der Freimarken
und des Briefmarkenſyſtems nicht durchgeführt werden ſoll.

Perfünſßachung der Perjonentarife,
Am 1. September wird, wie geſtern mitgeteilt, neben

der Steigerung der Poſttarife, über die wir an anderer Stelle
berichten, auch wiederum eine weſentliche Erhöhung der
Eiſenbahnfahrpreiſe eintreten. Die letzte Erhöhung
erfolgte bekanntlich ab 20. Auguſt um 900 Prozent. Dieſe
erhöhten Fahrpreiſe werden nun wiederum um ein Mehr-
faches geſteigert, und zwar wird vom 1. September
ab auch für den Perſonenverkehr der wertbeſtändige
Tarif eingeführt werden. Die Gütertarifberechnung
auf Grund eines Multiplikators erfolgt bekanntlich ſchon
ſeit 20. Auguſt. Maßgebend für die neue Preiserhöhung
iſt die gewaltige Heraufſetzung der Kohle npreiſe. Man
wird damit rechnen müſſen, daß die neuen Perſonenfahrpreiſe
mindeſtens das Fünffache der jetzt geltenden Tarife betragen
werden. Die Gütertarife dürften mindeſtens verdop-
pelt werden. Die täg lichen Mehrausgaben der Reichs
bahnverwaltung infolge der erhöhten Kohlenpreiſe betragen

1,6 Billionen Mark.
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Der neue Milchpreis,
der vom letzten Freitag ab gilt, beträgt im Kleinverkauf
131000 Mart, Stallpreis 37 250 Mark.

Ueber die Zahlung der Umſatzſteuer
und die Ermäßigung beim Steuerabzug befinden ſich im
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer Bekanntmachungen
des Finanzamtes, auf die hierdurch hingewieſen ſei.

Lohnregelung im Kohlenbergbau.
Berlin, 27. Auguſt. Die Lohnverhandlungen im Kohlenbergbau unter Vermittlung des Reichsarbeits miniſteriums

haben zu einer Vereinbarung in ſämtlichen Kohlenbergbau
bezirken geführt. Die Durchſchnittslöhne, einſchließlich des
Hausſtands und Kindergeldes ſind in den beiden Lohnwochen
vom 13. bis 20. Auguſt und vom 20. bis 27. Auguſt je
Schicht für den Ruhrbergbau auf 4153 374 Mark bezw.
6 333896 Mark, für den oberſchleſiſchen Swinlohler berg
bau auf 3327661 Mark bezw. 5 074 684 Mark und für
die Kernreviere des Mitteldeutſchen Braunkohe
(enbergbaus auf 3015 212 bezw. 4 598 198 Mark feſt

geſetzt worden. Durch dieſe Verſtändigung ſind die Diffe-
renzen ausgeglichen, die über die Lohnregelung der Woche
vom 13. bis 20. Auguſt beſtanden hatten.

Ruhrdukaten.
Die Landesbank in Münſter gibt von jetzt ab Ruhr

dukaten an Sammler nur ab, wenn außer dem Nennwert
eine Ruhrſpende von 990 000 Mark zuſammen alſo 1 Mil
lion Mark, gezahlt werden. Es handelt ſich dabei um die
von der Provinz Weſtfalen herausgegebenen großen Tr
geldmünzen von Bronze, echt vergo et, über 10000 Mk.,
mit dem Bildnis des Miniſters vom Stein.

Goldrechnung und Einzelhandel.
Der Hanſa-Bund hat in eingehenden Darlegungen an

den Reichskanzler und den Reichswirtſchaftsminiſter darauf
hingewieſen, daß es nicht angeht, im gegenwärtigen Um-
ſtellungsprozeß der geſamten wirtſchaftlichen Rechnungsme-
thoden auf die Baſis der Goldwährung die Schranken auf
recht zu erhalten, die Einzelhandel und Kleingewerbe an
einer Preisgeſtaltung hindern, durch die er Anteil nimmt
an der durch die Jnflation in den volkswirtſchaftlichen
Zirkulationsprozeß hineingepumpten zuſätzlichen Kaufkraft.
Mit der nunmehr durchgeführten Valoriſierung der Steuer-
zahlungen und der wertbeſtändigen Anpaſſung der Löhne
an die Geldentwertung darf die bisher geforderte Begren-
zung der Kalkulation auf die Geſtehungskoſten nicht mehr
aufrecht erhalten werden, ſoll nicht ein wertvoller Beſtand-
teil der deutſchen Wirtſchaft vernichtet werden. Der Hanſa
Bund hat damit erneut auf die von den Spitzenverbänden
des Einzelhandels aufgeſtellten Forderungen hingewieſen und
hat deren Anerkennung als eine ſelbſtverſtändliche Folgerung
aus der vom jetzigen Reichskabinett eingeleiteten Finanz-
und und Währungspolitik bezeichnet.

Grundlöhne in der Krankenverſicherung.
Die dauernde Veränderung der Grundlöhne machte

es nötig, daß in immer kürzeren Friſten ſämtliche Arbeiter
eines Betriebes bei der Ortskrankenkaſſe in eine andere
Lohnklaſſe umgemeldet werden mußten, ein Syſtem, das
ſchwerwiegende Benachteiligung für die Arbeitnehmer und
umfangreiche unproduktive Arbeit für die Arbeitgeber im
Gefolge halte. Das Reichsarbeitsminiſterium, den dieſe Sach-
lage vom Hanſa-Bunde mit der Bitte um Prüfung der
zur Abſtellung obiger Mängel geeignet erſcheinenden Vor-
ſchläge zwecks Stellungnahme unterbreitet wurde, gab in
ſeiner Antwort zu, daß das bisherige Verfahren zu Un
träglichkeiten geführt habe, und daß deshalb durch Ver-
ordnung vom 7. Auguſt 1923 der Höchſtſasz des Grundlohnes
in der Krankenverſicherung an die Reichsrichtzahl angepaßt
ſei. Die Krankenkaſſen ſetzen über dieſen Höchſtſatz hinaus
Lohnſtufen feſt, die erſt gelten, ſobald der Höchſtſatz dieſen
Betrag erreicht hat. Bei dieſem Verfahren ſind keine Be
kanntmachungen mehr an die Arbeitgeber erforderlich r
können ſofort durch Vervielfachung der Reichsrichtzahl mit
der Zahl 5, im beſetzten Gebiet mit der 6, den Höchſt
ſatz des Grundlohnes und danach die Beiträge errechnen.

Es iſt zuzugeben, daß durch dieſe Maßnahme eine Ver-
einfachung des bisherigen Verfahrens im weſentlichen er
reicht iſt.

Einſchränkung der Tabakſteuer-

Um den berechtigten Klagen aus Tabakhändlerkreiſen
abzuhelfen darüber, daß mit ſteigenden Verkaufspreiſen auch
neue Steuerzeichen verwendet werden müſſen, wird der
Finanzminiſter, wie im Reichsrat erklärt wurde, eine Ver
ordnung erlaſſen, wonach aus Billigkeitsgründen Klein
händler, die einen Preisaufſchlag vornehmen, der lediglich
der Entwertung des Geldes entſpricht, von der Verpflich-
tung zur Nachverſteuerung befreit werden. Dieſe Ver-
ordnung ſoll ſofort in Kraft treten. Ferner beabſichtigt der
Finanzminiſter, ſchwebende Strafverfahren wegen Unter
laſſung einer Nachverſteuerung niederzuſchlagen. Der Reichs
rat erklärte ſich mit der Neuregelung einverſtünden.
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verlammiungen uncl Peranſtaultungen,

In Beths Geſellſchaftshaus 9aſtieren am Mittwoch abend
ſämtliche Artiſten, die zur Zeit in den Varietes und Kaba-
retts von Halle engagiert ſind, aber in den Ausſtand getre-
ten ſind. 15 Attraäktionen treten im Saale auf. Alſo auf
zu Beth's, zumal der Ueberſchuß für notleidende Artiſten be
ſtimmt iſt.
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Raubüberfall
Jn der Nacht zum 22. Auguſt um 2 Uhr wurde

der Arbeiter Friedrich Lenk in der Nähe von Beuna
auf der Landſtraße von zwei Männern überfallen. Er
erhielt einen Stoß in die Magengegend und einen Schlag
ins Genick, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Räuber
machten ſich mit ſeiner Taſchenuhr und 5 Millionen Mark
Bargeld davon. Als die elektriſche Straßenbahn den Be
wußtloſen frühmorgens auffand, ſchaffte ſie ihn auf die
Polizeiwache in der Kaſerne. Hilfsbereite Sanitäter be
mühten ſich, das in tiefer Bewußtloſigkeit befindliche Opfer
des Ueberfalls wieder zu beleben. Für kurze Zeit gelang es.
Der Ueberfallene machte einige Angaben, dann ſchwand,
ihm von neuem das Bewußtſein. Er wurde in bedenkl
lichem Zuſtand in das hieſige Krankenhaus geſchafft.

Zigeunerfrechheit.
Wallendorf, 26. Auguſt. Einen frechen Diebſtahl ver-

übten kürzlich hier von Schladebach durchziehende Zigeuner
Dieſe überholten ein Laſtauto der Meuſchauer Mühle, welches
eine Ladung Roggen eingeholt hatte. Kurz entſchloſſen
ſprangen 5 Zigeuner auf den Wagen, warfen einen Sack
Getreide herunter und verbargen dieſen in ihrem Wohn-
wagen. Der Diebſtahl wurde jedoch von einigen Frauen be
merkt, die den Chauffeur auf das Geſchehene aufmerkſam
machten, der die Polizei benachrichtigte. Bei einer vor
genommenen Durchſuchung der Wagen wurde nichts gefunden,
wohl aber an der Luppebrücke bei Wallendorf, wo die
Zigeunerweiber das Getreide z. B. in das Waſſer geſchüttet hatten. Jn den Weiden vor Wallendorf wurde
auch noch ein Kopfkiſſenbezug mit etwa 20 Pfund Roggen
gefunden. Selbſtverſtändlich ſteklten die braunen Geſellen
alles in Abrede, obwohl ihnen der Diebſtahl einwandfreh
nachgewieſen wurde.

Eigenartiger Blitzſchlag.
Weſenitz 28. Auguſt. Beim letzten ſchweren Gewitter,

welches ſich über unſere Gegend entlud, ſchlug der Blitz
in unmittelbarer Nähe der Elſter in eine mächtige Eiche
des Unterforſtes Raßnitz. Während ſonſt in ſolchen Fällen

die Bahn, die der Strahl genommen hat, gewöhnlich durch
eine Rinne am Stamme, in welcher Rinde und Splind abge
trennt ſind, kenntlich iſt, zeigt der Stamm von der oberſten
Spitze vier ſolcher Rinnen rings in der Peripherie, ein
Zeichen, daß derſelbe, von etwa Meter Durchmeſſer voll
ſtändig zerſplittert iſt, zumal auch an den ſichtbaren Wurzel-
adern noch Spuren der gewaltigen Wirkung vorhanden ſind.

Ein gemeiner Bubenſtreich.
Burgliebenau, 28. Auguſt. Ein gemeiner Bubenſtreich

wurde Herrn Rittergutsbeſitzer Schwarzburger hier zuge-
fügt, indom ihm in einer der letzten Nächte von ſeiner
Diemenplane, welche im Döllnitzer Flur über einen noch
unvollendeten Diemen zum Schutze des gepanſten Garben-
getreides geſpannt war, ein ea. 8 qm. großes Stück her-
ausgeſchnitten und entwendet worden iſt. Der Geſchädigte
hat für die Ermittlung des Täters eine namhafte Beloh-
nung ausgeſetzt. Anſcheinend handelt es ſich um einen
Racheakt; doch iſt auch anzunehmen, daß der Täter das
Stück im eigenen Jntereſſe verwenden will.

Kampf in den Lüften.
Raßnitz, 28. Auguſt. Ein intereſſanter Kampf in den

Lüften wurde im hieſigen Auengelände beobachtet. Von
den dortigen Wieſen erhob ſich plötzlich ein Schwarm Stare,
die hoch in der Luft alle Arten Evolutionen und Schwenkun-
gen ausführten. Man glaubte zuerſt, die Vögel rüſteten
ſich ſchon zum Abzuge nach den Winterquartieren, bis man
mitten unter ihnen einen größeren Raubvogel bemerkte,
der von der Ueberzahl ſeiner Gegner hart bedrängt wurde.
Obwohl einzelne Stare von dem Raubvogel anſcheinend
verletzt wurden, gelang es demſelben doch lange Zeit nicht,
ſich ſeiner kleinen, aber tapferen Angreifer zu erwehren,
bis er endlich mit gewaltigen Flügelſchlägen nach den Wal-
dungen enteilte.

Ausſichten der Rebhühner- und Haſenjagd.
Aus dem Elſtertale, 28. Auguſt. Nachdem der Roggen

eingeerntet, ſowie Gerſte, Weizen und Hafer zum größten
Teile gemäht ſind, läßt ſich jetzt mit ziemlicher Sicherheit
die Ausſicht auf die Rebhühnerjagd und Haſenjagd feſtſtellen.
Nach den gemachten Befunden wird dieſelbe heuer allge-
mein ungünſtig ausfallen. Jm Roggen, in welchem die Reb-
hühner mit Vorliebe niſten, ſind verhältnismäßig nur
wenige Niſtplätze aufgefunden worden, von denen man ſagen
kann, daß junge Rebhühner ausgekommen ſind. dagegen
fanden ſich viele vernichtete vor. Die Anzahl der Brutſtätten
war noch geringer in den übrigen Getreidefeldern. Aber
auch wenn eine Kette Hühner vorkam, war dieſe nicht be-
ſonders volkreich. Alle dieſe Umſtände ſind auf die vielen
Niederſchläge zurückzuführen, die die Hühner in ihrem Brut-
geſchäft geſtört haben. Mehrfach finden ſich alle paarweiſe
Hühner vor. Die Haſenjagd geſtaltet ſich nicht viel gün-
ſtiger, da junge Haſen nur wenige angetroffen werden.
Der Grund liegt hier darin, daß der erſte Satz, welcher
im gleichen Jahre ſelbſt noch zu ſetzen pflegt, meiſt verloren
ging. Jm Auengelände ſcheinen ſich die Ausſichten beſſer
zu geſtalten, da hier dem Wilde mehr Schutz gewährleiſtet
iſt, die Hochwaſſer indeſſen auch nachteilig einwirken.

Aus Provinz und Reich e
öchutten der zeit,

Berliner Bilder.
Zwei Fälle aus Moabit bieten eine erſchütternde Jllu-

ſtration der heutigen Zuſtände und ihrer Urſachen.
Vor einigen Tagen verſtarb in Berlin der Juſtizrat

Dr. K., der in früheren Jahren eine gute Praxis bei den
Landgerichten und dem Kammergericht beſaß. Der hoch in
den ſechziger Jahren ſtehende, un verheiratete Mann konnte
ſich den durch Krieg und Revolution veränderten Verhält-
niſſen nicht anpaſſen, ſo daß ſich ſeine wirtſchaftliche Lage
von Tag zu Tag verſchlechterte. Seine Kleidung, Ueber
bleibſel aus einer beſſeren Zeit, war ſchließlich ſo abgeriſ-
ſen, daß er ſich damit nirgend mehr ſehen laſſen konnte.
Seine Nahrung beſtand in der Hauptſache aus trockenem
Brot, und nur von Zeit zu Zeit holte der Greis ſich ein
Töpfchen Suppe aus einer Armenküche. So ſchwand er
immer mehr dahin, bis ihn der Tod kürzlich von ſeinem
jammervollen Daſein erlöſte. Der Arzt ſtellte als Todes
urſache Entkräftung feſt, d. h. der alte Mann war ver-
hungert

Ein anderes Bild: Vor der Strafkammer des Land-
irre J hatte ſich kürzlich ein etwa 18 jähriger Ar-

eitsburſche, der auf einem Bauerngut bei Biesdocf
beſchäftigt iſt, wegen Diebſtahls zu verantworten. Er hatte

Berlin,

Letzte Depeſchen
Der Dollar 6000600,

Berlin, 28. Anguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar notierte heute vorbörslich 5600-5 900 000.

Amtliche Notierung 6 384 000-6 416 000 bei 890
Repartierung.

Der neue Poſtminiſter,

Berlin, 28. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der bei
der Bildung des Kabinetts Streſemann offen gehaltene

Poſten des Reichspoſtminiſters dürfte nach der „B. J.
im Laufe des heutigen Tages beſetzt werden. Als Mi
niſter kommt der vom Zentrum präſentierte Reichstags
abgeordnete Dr. Anton Höfle in Betracht.

berößentichung der belgiſchen Nole,
Paris, 28. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Wie die
heutigen Morgenblätter melden, wird die geſtern dem
engliſchen Botſchafter in Brüſſel übergebene belgiſche Antp
wortnote heute in London, Paris und Brüſſel veröffentlicht
werden. Am Quai d'Orſay wird im Gegenſatz zu der
Londoner Meldung feſtgeſtellt, daß von einer Geneh-
migung der belgiſchen Note durch Poinceare keine
Rede ſein könne. Poincare habe der belgiſchen Re
gierung lediglich mitteilen, daß er keine Bemerkungen
zu der belgiſchen Note zu machen habe. Daraus dürfe
natürlich nicht geſchloſſen werden, daß er ſich die bel
giſchen Vorſchläge zu eigen mache.

Ein neues Kabel zwiſchen Frankreich und Amerikg,
Paris, 28. Auguſt. Zwiſchen Frankreich und Amerika

iſt ein neues transatlantiſches Kabel gelegt worden. Es
beginnt bei Rockaway in der Nähe von Newyork und
führt dann über Neuſchottland und die Azoren nach Le

Havre. Mit dieſem Kabel können in der Minute 1200
Worte übermittelt werden. Es iſt damit das leiſtungs-
fähigſte aller Kabel, die überhaupt jemals in Europa
angelegt wurden.

iſſubon vor neuen Unrußen,
Liſſabon, 28. Auguſt. Der Arbeitergewerkſchaftsbund

beſchloß wegen der Lebensmittelverteuerung zum General
ſtreik aufzurufen. Die Tabakarbeiter und die Docker haben
die Arbeit bereits niedergelegt. 18 politiſche Gefangene
haben die Gäitterſtäbe ihres Kerkers durchſägt und ſind
entflohen.

auf dem Felde Kartoffeln ausgegraben und mit
anderen Arbeitsburſchen weiter verſſchoben. Als
Staatsanwalt gegen ihn an Stelle von zwei Monaten Ge-
fängnis eine Geldſtrafe von 1 Million beantragte, konnte
ſich der Burſche auf der Anklagebank kaum vor Freude
halten, die ſich auch nicht verminderte, als das Gericht
der Geldentwertung entſprechend, die Geldbuße auf 10
Millionen Mark erhöhte. Lächelnd äußerte der hoff-
nungsvolle Jüngling beim Verlaſſen der Anklagebankk zu
den Juſtizbeamten: „10 Millionen Mark, die kann ich Keig
aus der Taſche nehmen. Jn zwei Monaten verdiene ich ja
mindeſtens 200 Millionen! Wo kann ich bezahlen?
Jch werde gleich hingehen und 15 Millionen bezahlen!“

Auto zu verſchenken
27. Augſt. Seinen 15-PS-Opelwagen, einen

offenen Sechsſitzer, wünſcht nach einer Anzeige in der heu-
tigen „B. Z. am Mittag“ der Eigentümer an denjenigen zu
verſchenken, der dafür die Ruhrabgabe übernimmt. Sie
beträgt nämlich die Bagatelle von einer Milliarde und
800 Millionen Mark und es iſt alſo nicht unbedingt ein
gutes Geſchäft, ſich dieſes Auto ſchenken zu laſſen.

W

Turnen, 5piel und 5port,
Preußen J V.f. L.- Bitterfeld J 0:3 (0:1).

Es war ein wenig ſchönes Spiel, das ſich beide
Gegner in Bitterfeld lieferten. Das Reſultat entſpricht auch
nicht dem Spielverlauf. Es war ein völlig offenes Spiel
und den Schwarzweißen blieben nur, durch allzu großes
Pech, Erfolge verſagt. Ebenſo konnten ſie ſich nicht an
den kleinen Platz gewöhnen und nicht zuletzt trug die
äußerſt ſcharfe Spielweiſe der Bikterfelder mit zu der
Niederlage bei. Wohl verſuchen die Bitterfelder durch Bee
richte in anderen Zeitungen die Sache in ein anderes Licht
zu rücken. Der V.f.LTorwart iſt nie von ſeiten Preußens
unfair oder ſcharf angegriffen worden, wohl aber in
erlaubter Weiſe am Wegbefördern des Balles gehindert,
worden. Preußen hat Anſtoß und ſofort ſetzt ein flotte9
Tempo ein. Aber auch unerlaubte Schärfen kommen ſchon
vor. Hüttig erhält bereits in den erſten 10 Minuten eine
Kopfverletzung und der Schiedsrichter erteilt ihm auch noch
zum Ueberfluß eine Verwarnung. Das Spiel geht dann
hin und her, nimmt aber leider immer ſchärfere Formen
an, ohne das der Schiedsrichter eingreift. Bei einem Eck-
ball kommt V.f.L. zum 1. Erfolg. Nach Halbzeit dasſelbe
Bild. Völlig offenes Spiel bei wechſelnden Angriffen,ohne das die Schärfen ausgeſchaltet werden. Schuld trifft
hier ſowohl den energieloſen Schiſedsrichter wie auch da
fanatiſche Publikum. Durch ein Selbſttor von Weinecke kommt
Bitterfeld zum 2. und kurz danach aus klarer Abſeitsſtellung
zum 3. Tor. Alle Bemühungen der Preußen ſcheiterni
an der hart ſpielenden Hintermannſchaft der V.f.L.er. Der
Schiedsrichter verſucht wohl gegen hartes Spiel einzu
ſchreiten, trifft dabei aber immer recht unglückliche Enté
ſcheidungen. Kurz vor Schluß muß dann A. Bock noch
ziemlich arg verletzt das Feld yerlaſſen. Bitterfelds Mittel-
ſtürmer hatte durch unfaires Spiel ihn kampfunfähig ge-
macht. Die Preußenelf war froh als der Schlußpfiff er-
tönte. Beide Gegner waren ſich, wenn man dip unfaire
Spielweiſe ausſchaltet, faſt gleichwertig. Ein Reſultat mit
1 Tor Unterſchied wäre gerecht geweſen. Allerdings muß
in Betracht gezogen werden, daß die Preußenelf ſehr unter
den Fehlentſcheidungen des Schiedsrichters litt und manch
ſchöne Angriffe infolgedeſſen unterbunden wurden.

Hunclel und Verkehr
Deviſenmarkt ſehr feſt

Berlin, 27. Auguſt. Die Stimmung war heute aus
geſprochen feſt, die Nachfrage nach Deviſen äußerſt lebhaft
ohne entſprechendem Angebot zu begegnen. Newyork ſandte
Anfangsnotierung 5 719 000 Dollarparität im Mittel. Nach-
börslich kam eine günſtigere Notierung, die ſich auf rund
5 Millionen ſtellte. Zum amtlichen Kurſe betrug die Zu
teilung für die wichtigſten Weſtdeviſen durchweg 10 Nach
Börſenſchluß befeſtigte ſich die Stimmung weiter, gegen
5 Uhr wurden Dollars mit 6,6 Millionen gehandelt.

Polennoten 2350—2450.

der

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 27. 8.
Amſterdam 2 194 500—2 205 500, Kopenhagen 1041 390
1046610, Stockholm 1 496 250-1 503 750 Rom 241 395
242 605, Newyork 5586 000--5 614 000, London

25436 250—25 563 750, Paris 319 200--320 800, Zürich
10134601 018 540, Prag 164 587165 413.

Effektenbörſe.
Berlin, 27. Auguſt. Außerordentlich geſteigerte Kauf

luſt war die Signatur der heutigen Börſe. Ungeheure Kurs-
ſteigerung waren die Folge. Der etwas leichtere Geldmarkt
unterſtützt diefe Tendenz. Schwere weſtliche Montanwerteſ
waren favoriſiert. Die Kursſteigerung betrug für Bochumer
20 Mill. Proz., für Deutſch-Luxemburger 34 Mill., für
Gelſenkirchener 23 Mill. und für Harpener 14 Mill. Proz.
Außerdem gewannen Buderus 17 Mill. Proz., Rombachew
18 Mill., Eſſener Steinkohlen 20 Milll. und Hohenlohe
18 Mill., Köln-Neueſſener 12 Mill., Mannesmannröhren
11 Mkkl., Kattowitzer 18 Milll., Jlſe 4 Mill., Phönix
15 Mill., Rheinſtahl 5 Mill. und Riebeck Montan 11 Mill.
Proz. Ganz außerordentliche Kursſteigerungen zeigten ſich
ferner am Schiffahrtsaktienmarkt angeſichts ihrer Valuta-
einnahmen. Es gewannen Deutſch-Auſtralier 6 Mill. Proz.
Hamburg- Amerika Linie 13 Mill., Hanſa, Kosmosfl. ſowie

Lloyd je 2 Mill. und Roland-Linie 4 Mill,
rozent.

Jnlän diſche Anleihen konnten ihre Aufwärts
bewiegung, wenn auch nicht in größerem Umfange, fort
ſetzen. Nur die m anweiſungen hatten eine Kurs-
beſſerung von 1,1 Mill. Proz. aufzuweeiſen. Türkiſche An
leihen, und zwar Bagdadobligationen 1 ſowie 2. Ranges
2 Mill. Proz. erhöht. Ungariſche Renten konnten ver
ſchiedentlich ihren bisherigen Preisſtand verdoppeln.

Jnländiſche Bankaktien zeigten iſt feſtereHaltung. Darmſtädter Bank zogen anfänglich um 1,2 Mill.
Proz. an. Berliner Handels-Anteile um 3 Müll. Proz.
Barmer Bankverein, Commerzbank ſowie Mitteldeutſche Kre
ditbank mehrere hunderttauſend Prozent an.

Jm weiteren Verlauf blhieb die Tendenz ſehr feſt.
Es gingen um: Buderus mit 36 Mill. Prozent, Kattowitzer
mit 71 Mill., Oberbedarf mit 38 Mill., Phönix mit 57
Mill., Rombacher mit 31 Mill., Weſteregeln mit 34 Mill.,
Chemiſche Heyden mit 7 Mill., Elberfelder Farben mit

16 Mill., Darmſtädter Bank mit 61 Mill., Deutſche Bank
mit 9 Mill., Disconto-Commandit mit 14 Mill. Proz. Der
Kaſſamarkt war überaus günſtig disponiert.
1161 Billionen Banknotenumlauf 80 Millionen weniger

Goldvorratk.

Der Reichsbankausweis vom 15. d. M. zeigt ein troſt
loſes Bild. 97 Billionen Schatzanweiſungen floſſen der
Bank neu zu, der Wechſelbeſtand verdoppelte ſich faſt, ey
ſtieg auf 491 Billionen, der Notenumlauf desgl. um 54
auf 1165 Billionen. Das auswärtige Golddepot dagegen
ſank um 80 Millionen Goldmark auf nur noch 10 Millionen.

Produktenmarkt-
Berlin, 27. Auguſt. Ruhiges Geſchäft, wenig An

gebot, aber ſtärkere Nachfrage bei ſteigenden Preiſen. Nicht
amtlich, Großhandelspreiſe per 50 Kg ab märkiſcher Sta-
tion) drahtgepr. Roggen- oder Weizenſtroh 210 000--220 000
Mark, do. Haferſtroh 190 000--210 000 Mark, do. Gerſten-
ſtroh 170 000 180 000 Mark, Roggenlangſtroh 240 000 bis
260 000 Mark, bindfadengepr. Roggen- oder Weizenſtroh
200 000--210 000 Mark, loſes Krummſtroh 160 000 bis
170 000 Mark, Häckſel 700 000--750 000 Mark handelsübl.
Heu 260 000--280 000 Mark, gutes Heu 320 000-340 000
Mark, Biertreber 5400, Treber 5200, Haferſchalen 4200,
Haferkleie 4000, Strohmehl 4500, Palmenkernſchrot 4900

Müttagsbörſe. (Alles in 1000 Mark). Amtlich
wurden notiert pro 50 Kg ab Station: Weizen, märk.10.250 10 750, Roggen, märk., 7750, pomm. 7000 bis
7250, ſchleſ. 7000--7500, Sommergerſte, märk. 8000 bis
8500, Wintergerſte 7750 8000, Hafer, märk., 8500--8750,
ſchleſ. 8250—8500, Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin
36 000--40 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggen-
mehl pro 100 Kg frei Berlin 23 500--26 000, Weizenkleie
4750 5000, Roggenkleie 5000, Raps 9000--9500, Erbſen,
Viktoria 22 000 24 000, kl. Speiſeerbſen 20 000 bis

21000, Rapskuchen 6500--7000, Trockenſchnitzel 3750 bis
4250, vollwertige Zuckerſchnitzel 5750 6000, Torfmelaſſe
30/70 3800--4000, Kartoffelflocken 8500—8750.

Butterpreiſe.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte im

Verkehr zwiſchen Erzeugern und Großhandel für Butter
1. Qualität 1400000 Mark.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Auguſt.
Auftrieb: 172 Rinder (38 Ochſen, 54 Bullen, 18 Kalben,

62 Kühe), 162 Kälber, 459 Schafe, 314 Schweine, zuf.
1107. Preiſe für 50 Kg Lebendgewicht in Millionen Mark:.
Ochſen: 1. Kl. 72--75; 2. Kl. 60--71; 3. Kl. 5059,9.
Bullen: 1. 72 75; 2. 60--71; 3. 50--59,9. Kühe: 1.
(Kalben) 72—-75; 2. 72--753 3. 65--71,9; 4. 55-64,
Schafe: 1. 90-—-95; 2. 80-89,9; 3. 60--799. Schweine:
1. 110--120; 2. 120--130; 3. 100--109,9 4. 90--99,9;
5. 90 99,9. Geſchäftsgang: Rinder und Schweine flott;

„Kälber gut; Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 142 Schafe.
Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt

entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Proz., für
Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 27. 8.
Elektrolytkupfer 1873 000, Raffinadekupfer 1825 bis

1875 000, Weichblei 700--750 000, Rohzink 950 bis
1000 000, Bancazinn 5300--5 600 000, Nickel 3300 bis3 500000, Borremſüber (ea 900 f.) 115--120 Millionen.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel
handel

(Preiſe verſtehen ſich in Le Mark für Kg ab Lagey
eipzig):

Kaffee, roh 1600--2300; Kaffee, geröſtet 2000 bis
2900: Getreidekaffee 200-450; Korinthen, 1922er Ernte,
800— 900; Roſinen, 1922er Ernte, 500-650; Sultaninen
in Kiſten 700--1000; Mandeln, bittere, 900 1050; do.
ſüße, 1300— 1500; Mandelerſatz 700 1400; ſchwarzer
Pfeffer 900 1000; weißer Pfeffer 1300-1500; Piment
700 750; Speiſeöl 850--900; Heringe, geſalzen (in Orig.
Tonnen) Schotten 55-70 000; do. do. Norweger 32 bis
40 000: Gerſtengraupen 240--250; Haferflocken, loſe 220
bis 230; Kartoffelmehl 185--200; Weizenſtärke 350--3754
Reisſtärke 450— 470; glac. Tafelreis 270- 350; Burma-
Reis 222—-230; Bruchreis 190--196: re re 300
bis 320; Weizengrieß 280 300; Weizenmehl 250--265,
Speiſeerbſen 280- 300; Maccaroni 600 625; Eierſchnitt
nudeln 600—625; Schnittnudeln 410450; Hirſe 240
bis 250.
e
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Sidi Marik.
Roman von L. vom BVogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

(35) Rachdruck verboten.„Friede mit dir, o Fatme“, ſagte Sidi Marik feierlch.
„Mit dir ſei Friede, o Erretter meiner Tochter, möge

dir Allah deine Tat tauſendfach vergelten“, gab Fatme
ſchwärmeriſch zurück.

„Er wollte es, aber er kann es nicht mehr,“ erwiderte
Sidi Marik und ſetzte eine tieftraurige Miene auf. Fatme
ſah ihn höchſt beſtürzt an.

„Er ſoll doch alles können,“ warf ſie nicht ohne
Zweifel ein, „warum bei dir nicht?“

Sidi Marik ſah zerſchmettert zu Boden.
„Jch ſuchte ein Weib, das mir als das ſchönſte im Traum

erſchien, und als ich wach wurde, gehörte ſie einen andern.“
Das tiefſte Bedauern malte ſich in Fatmes molligen

Zügen.
„Du haſt großes Unglück gehabt, o Sidi Marik, das iſt

wahr. Aber du wirſt Erſatz finden.“
Wie von einer neuen Hoffnung belebt, hob der

Trauernde den Kopf.
„Glaubſt du? Auch ich glaube es vielleicht, denn die

Tochter jener Frau möchte mir wohl einen Erſatz bieten;
r ſie iſt freilich nur ein ſchwaches Abbild ihrer Schön-
he t.“

Fatme ſchien hellſehend zu werden; gleichzeitig machte
5 den Eindruck, als ob ſie ſich unendlich geſchmeichelt
fühlte.

„So ſei genügſam wie es der Weiſe iſt. Und beſſheide
dich. Es iſt die Pflicht der Frau, dich zu tröſten und dir
ihre Tochter zu geben.“

Sidi Marik ſetzte in Gedanken den Zylinder auf und
griff in den Burnus.

„Willſt du die Güte haben, der Mutter jener Tochter
dieſes für ihren Dienſt zu geben?“ fragte er und ſchob
Fatme eine ſchwere ſilberne Spange aus algeriſchen Bazaren
zu. Mit funkelnden Augen ſah Fatme das Kleinod, aber
es wäre gegen die Sitte geweſen, es zu ergreifen. So

ließ ſie es liegen, während ihre Augen immer freundlicher
leuchteten. Da zog Sidi Marik ſymboliſch die Glacees
an.“

„Ob ich auch den Vater jener Tochter frage?“
Mit einer großartigen Handbewegung winkte Fatme

ab.
„Spare deine Zunge für beſſere Worte als Fragen an

jenen Vater er will!“
Sidi Marik knöpfte die Handſchuhe zu und ging.
„Hoffentlich krieg ich mal einen Sohn und keine

Tochter
traf er beim Kef, aber zu einem kleinen Plauderſtündchent
aufgelegt. Hier begann die höhere Diplomatie. Zuerſt wur
den die Pfeifen getauſcht und man ſaß ſchweigend. Lange-.
Sidi Marik hatte wirklich Zeit zur Ueberlegung. Und er
überlegte. Der Schech war ein alter, kluger Mann, ein
Kind ſeines Volkes und ſeiner Religion zwar, aber do
mit recht erfreulichen Abweichungen. Namentlich hinſicht
lich der letzteren. Er führte Allah häufig im Mund es
wird überhaupt alles beallaht dort unten, meinte einmal ein
alter Afrikaner aber er ſtand mit dem vorgeſchriebenen
Allerhöchſten nicht gerade auf dem beſten Fuß. Er ſah
in dieſem orientaliſchen Gott ein rachſüchtiges, tyranniſches,
immer ſtrafbereites Weſen, das völlig vom menſchlichen,
Maß abwich und deshalb auch nicht verſtanden werden.
konnte. Es gab genug Fälle, in denen Schech Mohammed
nach ſeinem geſunden Menſchenverſtand und mit Entſchloſſen-
heit gehandelt hatte, anſtatt nach den unverſtändlichen Weö
ſungen und dem Fatum des Korans. Ob er chriſtenfreundlich!
war? Er unterſchied jedenfalls nicht ſtreng in religiöſen
Fragen. Einmal hatte er mit Bezug auf ſie gemeint:

„Wenn ſie ſo ſchlecht ſind, warum vertilgt ſie Allah,
nicht

Er war Skeptiker, ganz offenbar. Widerfuhr ihm
Gutes, ſo konnte er ſich dankbar ſein. Für die Erſcheinungen
des brutalen Zufalles aber hatte er kein Verſtändnis, da
für war er zu lebendigen Geiſtes. Eine andere Frage, die
ihm ſicherlich höher ſtand als die religöſe, war die der
Raſſenreinheit.

Er würde gegen die Verbindung mit einem Bettler

ch prieſen!“

nichts einzuwenden gehabt haben, wenn er nur reünes-

Blut hatte; aber einen Neger verwarf er unter allen
Umſtänden. Andererſeits hielt er das arabiſche Blut und
beſonders das der Schürfa nicht für das einzig und allein
beſte; er machte Zugeſtändniſſe. Er verlangte aber eine
gewiſſe ethiſche Reinheit. Jnwieweit dieſer Satz auf Le
und ihn ſelbſt anzuwenden war, wußte Sidi Marik nicht.
Und jetzt wurden zudem die diplomatiſchen Verhandlungen
eröffnet.

„Glücklich das Zelt, in dem du ſitzeſt, o Freund, Beſiegen
ungezählter Räuberſcharen. Dein ſtarker Arm ſei ger

„Geprieſen ſei der Mann, dem es gegönnt iſt, in deiner
Nähe zu ſitzen und deiner Weisheit zu lauſchen, o Scherh.“

Es war gewiſſermaßen das Vorpoſtengefecht. Aber das
Lob gedieh weiter üppig im kühlen Schatten des Häupt-
lingszeltes.

„Kluge Leute ſind die Schechs der Beni Hikme und
der Beni Tedbir. Sie haben den Beſten zum Schech des
Beled el Enwar erwählt, den ſie finden konnten. Heil
ſei dir, o Schech Marik, Glück und Ruhm!“

„Und Weisheit und länges Leben ſchenke dir ferner
Allah, der Gnadenreiche. Was aber iſt ein Schech ohne
Haus, o Vater der Weisheit?“

Schech Mohammed kämmte den Bart.
„Ein Schech ohne Haus lIäd ſich zu Gaſte. Aber der

Schech des Beled el Anwar ohne Haus iſt ohne Würde. Die
Beni Humajun werden ihrer Erretter ein Zelt erbauen.“

„Jetzt den Rammbock!“ dachte Sidi Marik. „Lel hilf
du biſt die Nächſte dazu.“

Und laut ſagte er:
„Was iſt ein Schech mit einem Haus, das kein Weib

ſchmückt?“
Als ſinne er über den Urgrund aller Dinge nach, ſo

ließ der Schech tief das Haupt auf die Bruſt ſinken. Und
73 einer langen Weil ehob er es wieder mit ſehr jovialer

ene.
„Es geziemt mir alten Mann nicht zu lachen, damit

ich nicht kindiſch erſcheine. Aber Allah
ſein Name ſei gelobt!“ brummte Sidi Marik ſal

bungsvoll.
(Fortſetzung folgt.)

Plötzlich und unerwartet verschied an den Folgen
eines schweren im Felde zugezogenen Leidens mein lieber
herzensguter Mann, der treusorgende Vater seines kleinen
Töchterchens, mein guter Sohno, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Kaufmann

Adolf Reiche
im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre.

Unermödlich war sein Schaffen und Wirken für die
Seinen und bleibt ihm ein dankbares Andenken

Merseburg, den 27. August 1923.

im tiefsten Leid zugleich im Namen aller Hinter-
bliebenen

Frida Reiche geh. Iiebe.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag

3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

S Fernruf 5562.

chreißmalchinen h icſtiengebraucht 24 Mill rbeen, VImer pier Geſucht rDSen,150 Mill für erſtklaſſige Kaps ren Programm von Dienstag bis Donnerstag.

e Büromaſchinen Max Krug pee eFabrib-Vertreter. Hans Tat 3 Die Abenteurerin von Monte Carlo!
236 Mill. Hohe Rabatte. (am Hallwarkt). Ein PrachtSenſationsFilm in 3 Teilen.

Alte VRechen- und Schreibmaſchinen können 3. leil: Marokkaniſche Nächte
in Zahlung gegeben werden. Zigarren

Schauſpiel in 6 fabelhaft ſpannenden Akten mit
der temperamentvollen Künſtlerin Ellen Richter

Reumann, Berlin, Wilhelmſtr. 123. Noll. 6885.

Bricfmarkenjommlung
alteſofort für neutr. Ausländer zu kaufen geſucht.
g Zahle Recordpreis! VErnſte Angebote (Diskretion) unter J. U. 22 152

an die Expedition dieſes Blattes.

u. Zigaretten
in kl. Mengen, auch Reſte,
zu kaufen geſucht. Off. u.
U. S. 37 a. d. Exped. d. Bl.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Kügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

betragen ab 1. September ds. Jrs. bei jeder nach
dem 31. Auguſt ds. Jrs. erfolgenden Zahlung von
nach dem 31. Auguſt 1923 fällig gewordenen Arbeits
lohn das t der ſeit 1. Auguſt d. Js.
gültigen Ermäßigungen. Ebenſo betragen ſämtliche
Bewertungsſätze für Sachbezüge vom gleichen Zeit- Langestr.

Die Ermäßigungen beim Gteuerabzug *enner
HMHerrenzimmer

Küchen
Möbelwerkstätte

Hiller, Leiprig,

ein großer Unterſchied! Es
auf der Hand. daß minderw

22.
punkt ab das Fünfzehnfache der Auguſtſätze.

MWerſeburg, den 27. Auguſt 1923. Finanzamt.

Zahlung der AUmſatzſteuer.
aAlle diejenigen Gewerbetreibenden, Handwerhker, Zahn- Gebisse

Landwirte uſw., die ihrer Verpflichtung zur Leiſtung kauft Henkel's bellebtes Selfenpulver iſt
von Vorauszahlungen auf die Umſatzſteuer für das
Kalenderjahr 1922, ſowie für die Zeitabſchnitte l. Vier-
teljahr 1923, II. Vierteljahr 1923 und Juli 1923 bisher

Gold
Silber, Platinm

v. Heeringen
Oelgrube No. 7.

noch nicht reſtlos nachgekommen ſind, werden hiermit
nochmals an ſchleunigſte Erledigung erinnert.

Wer die fälligen Steuern und Vorauszahlungen
bis zum 31. Auguſt 1923 nicht entrichtet, muß nach
dem neuen Steuerzinsgeſetz vom 11. 8. 1923 (R G. Bl Kloſtergaſſe

Dumenrüder
Poſten, noch billig.

Schmidt. Leipzig.

und

16.1923, Seite 774) außer dem Steuerbetrag und den
bereits verwirkten 15- bezw. 30 prozentigen Verzugs-
zuſchlägen ab 1 September 1923 für jeden an-
gefangenen halben Monat das Vierfache des
Rückſtandes als Zuſchlag bezahlen.

Steuerpflichtige, die über die Höhe der zu leiſtenden
Zahlungen im unklaren ſind, erhalten Auskunft im
Finanzamt Abt. Umſatzſteuer früheres Garniſon-
lazarett Wanteuffelſtraße 1.

Suche Kapital zum

An u. Verk.
WMaſch.Anlagen

unter Beteiligung. Off. u.
U. M. 54 an die Exp. d. Bl

Der wahre Wei
IVINDDMDDDDDDDDDDDE

eines Seifenpulvers liegt in ſeiner
ſachgemäßen Zuſammenſetzung
Seifenpulver und Seifenpulver

ein Seifenpuiver von großer Er- n
giebigkeit u. dervorragender Waſch
wirkung. Seine Derwendung ſichert
ſorgfältige Behandlung der Wäſche

VVENXMKCgM II

itege

ertige
Erzeugniſſe der Wäſche nicht nützlich

Dixin
DED0DcEDEX'.,.C.,CAI II

chen
größ.

Gebrauchter
Auszieh lich

Werſeburg, den 27. Auguſt 1923.
Finanzamt.

Von Dienstag, dem 28. Auguſt ab
ſtehen Transporte

Suche per ſofort mehr.
hundert Millionen als zu kaufen geſucht. Offert.
ſtill. Teilh. od. dir. Bet. an mögl. mit Preisang. unt.
einem gutrentabl. u. ſich.
Untern. Angeb. unt. J. T. 34
an die Exped. des Tagebl.

ſowie 5lühle

D. D. 78 an die Exp. d Bl.

lehen
Ia. bayriſcher Welche beſſ. Dame gibt

en h un e S. Zinkbadewanne
57 an die Exped. d. Bl

Gebrauchte

(Sitz- oder Liege-

mit ungefähr
10-15 Morgen

hauptgenoſſenſchaft
für Piehverwertung e ſi, m. 6, h.

buncdßuus

zu kaufen geſucht.
Angebote unter U. R. 19
an die Exp. d. Bl. erbeten.

I Geſucht
wird per bald

ein Lager
(möglichſt Mitte der Stadt)

für eine Rohproduktenhandlung.
Offerten unter L. P. 56 an die Exp. d. Bl.

vadewanne) zu kaufen
geſucht. Off. unt. H. A.
15 an die Exped. d. Bl.

Land

Gebrauchter mit allen Schika

(Landwirtſchaftliche Organiſation),

Halle a. S., Delitzscher Str. Fernr. 6385. (Gr. ca. 1.70).

Gebe feinen Anzugſtoff
gegen gut. Sportanzug zu kaufen geſucht.

T. U. 35 an die Exp. d. Bl. die Filiale Gotthardtſtr. 38

chreißliſch

Off unt. Offerten unter 2500 an
Warienſtr. 3.

AU T O
Wercedes, 21/50 PS.,, 6-Sitzer,

nen, ſtreng modern,

verkauft äußerſt preiswert

Albert König, Halle g. S.
Telephon 2392.

Köſtlicher Humor.

und Anton Pointner.

Der Rerr Impresario!
Reizendes Luſtſpiel in 3 Akten mit Leo Peukert.
Hierzu: Er macht einen Ausflug!

Zum Kranklachen.

Anfang 5 und 7 Uhr.

Beth's (eſellſchaftshaus.
W

Im Café:

Mittwoch abend 8 Uhr im Saal:
Das Weltſtadt Programm
Der Reinertrag iſt für in Rot geratene

Artiſten beſtimmt.

Sensation auf Sensation!
Im Saale:15 Attrahtionen der Varietes und

Cabarette Halles.

Anni Weſternhagen, Su
Derſa, Curt Schreiber, Sill Fioretty
und andere erſtklaſſige Cabarettkräfte.

Vorverkauf: Im Theaterlokal.
o

4Verſteigerung!
Morgen Mittwoch, ab vorm. 10 Uhr, ver-

ſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“ hier
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung u. a.
KleiderWäſcheſchrank, Eisſchrank, Tiſche, Stühle, eiſ.
Kochherd, zweiflügelige Tür, 2 compl. Zuglampen,
Deckenbeleuchtungen, Küchen und ſonſt. Wirtſchafts
gegenſtände, Sportwagen; Kleidungsſtücke (u. a.: 5 An
züge, 3 Herrenmäntel), mehr. Paar Schuhe, faſt neue
Langſtiefeln, 2 neue Bettvorleger (Fuchsfell); ferner
20 Bauhölzer, 6 Bohlen (je 2 mm lg., 5 cm Durchm.),
6 eiſerne Schubkarren, Gartengeräte, Handwerkszeug,
elektr. Jnſtallationsmaterial.
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Telefon 635.

cmBeamten Witwe ſucht
Stellung als Wirtſchaf-
terin oder Stütze der
Hausfrau. Offert. unt.

Unabh. Frau (Rhein-
länderin, 40 er Jahre),
erfahrene Wirtſchafterin,

ſucht Stellung
in frauenloſem Haushalt
oder bei älteren Leuten,
auch als Stütze der Haus-
frau bei beſcheidenen An-
ſprüchen. Off. unt. D. N. 23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Junge Kaninchen
zu kaufen geſucht. Gefl
Angebote unt. A D. 4
an die Exped. d. Bl.

430/23 an die Exp. d. Bl.
n

Suche für ſofort

möhl. Zimmer
in Merſeburg od. Umgebg.
Offert. erbet. an Monteur
Adam Schäfer (Bamag
Leuna- Werke b. MWerſbg.

Für ſofort von jungem
anſt. Ehepaar

möbl, zimmer
(mit Kochgelegenheit)
geſucht. Gefl. Offert. erb.
unt. B. C. I an die
Exped. d. Bl

von jungem Ehepaar für
ſofort oder ſpäter u

Offert. unt. G M 119
an die Expedition d. Bl.
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